Wir werden krank gelogen

B. Ullrich

Gesundheit ist ein wichtiges Thema, insbesondere für alle, die gerade vom Gegenteil betroffen sind. Mit diesem Thema werden wir auch ständig von den diversen Medien überschwemmt, sei es durch direkte und als solche erkennbare Pharma-Werbung, sei es durch „Ratgeber“-Sendungen, in denen bestimmte Krankheitsbilder und deren Behandlung vorgestellt werden, oder – ganz gefährliche Propaganda – es werden Spielfilmserien mit Krankheitsbezug produziert, wie Schwarzwaldklinik, Notruf usw.. Ständig wird uns vor Augen geführt, wie schnell man krank werden und was man alles fürchterliches bekommen kann, mit welchen Mittelchen man sich davor schützen und mit welchen man sich im Bedarfsfall kurieren kann. Mit unseren dadurch produzierten Ängsten werden gute Geschäfte gemacht und – so abartig dies klingen mag – die steigenden Umsätze der Pharmaindustrie, der Apotheken, Ärzte und Kliniken, also der Krankheitskosten des Volkes, steigern das Bruttosozialprodukt und erzeugen „Wirtschaftswachstum“. Von 1997 bis 2005, also binnen 8 Jahren, stieg der weltweite Arzneimittelumsatz um 72 % von 296 auf 550 Milliarden US-Dollar – ein prima Geschäft für die Pharmabranche.

Eine hervorragende Darstellung des „Wirtschaftswachstumszweiges Gesundheitsindustrie“ liefert der studierte Biologe, Medizin- und Wissenschaftsredakteur Jörg Blech, der bereits für STERN, ZEIT und SPIEGEL tätig war, mit seinem Buch „Die Krankheitserfinder – wie wir zu Patienten gemacht werden“ (siehe hinten im Heft unter „Bücher“).  Obschon bekennender Schulmedizinanhänger, entlarvt er schonungslos die hinterhältigen Machenschaften des Gespanns Pharma- und Propagandaindustrie, die uns wegen des Profits und zum Machterhalt der Plutokraten immer neue Krankheitsbilder induzieren, um ihre Chemikalien zu vermarkten. Motto: Jeder Gesunde ist ein Kranker, der es nur noch nicht weiß!  

Auch im Medizinbetrieb finden wir die selben Machterhaltungsstrukturen wie z. B. in der Wirtschaft. Einige wenige, im Verborgenen tätige Personenkreise fördern alles, was ihnen zur Gewinnung und Aufrechterhaltung ihrer Macht über die Menschheit dienlich ist. Und alle anderen werden dadurch auf Kurs gebracht und gehalten, daß ihre berufliche und finanzielle Existenz vom Mitmachen abhängt. Sie, die Ärzte, Apotheker, Pharmaangestellten, Forscher und Journalisten, sind – größtenteils unbewußt – die Handlanger und Verwirklicher der perversen, menschenverachtenden Machtgelüste der Plutokraten!

Welche erschreckenden Ausmaße die medizinische Manipulation mittlerweile erreicht hat, wird in dem Buch „Die Krankheitserfinder“ in leicht verständlicher Weise dargelegt. Global operierende Pharmakonzerne und international vernetzte Ärzteverbände, unterstützt von für bald jedes Krankheitsbild vorhandenen „Selbsthilfegruppen“, reden uns ein, daß die natürlichen Vorgänge, die unser Leben begleiten, eigentlich abnorm und krankhaft sind und somit der ärztlichen/pharmazeutischen Korrektur bedürfen. Pharmakonzerne sponsern die Erfindung ganzer Krankheitsbilder und schaffen ihren Produkten damit neue Märkte. Zuerst wird eine Pille zusammengebraut – dann erst wird anhand der festgestellten Wirkung nach einem entsprechenden, zu korrigierenden „Krankheitsbild“ geforscht.

Ehe wir das „Investieren des Staates in die Forschung“ bejubeln, sollten wir uns erkundigen, was für eine Art von Forschung denn mit unseren Steuergeldern unterstützt wird! Ein Staat, der nicht das Volkswohl, sondern das Wohl der Konzerne fördert, wird dies auch auf dem Gebiet der Forschung tun.

„Es ist leicht, neue Krankheiten und neue Behandlungen zu erfinden. Viele normale Prozesse des Lebens – Geburt, Altern, Sexualität, Nicht-Glücklichsein und Tod – kann man medikalisieren.“
 

An die 40.000 verschiedene Seuchen, Störungen und Krankheiten will man beim Menschen bisher ausgemacht haben – auf dieser Tastatur der Ängste läßt sich gut Plutokraten-Klavier spielen. Viele Meßwerte werden nur deshalb zu sogenannten Risikofaktoren, weil sie einfach zu ermitteln sind und es den Ärzten durch die Messungen ermöglicht wird, eine „objektive“ Diagnose zu erstellen. Insbesondere mit willkürlich festgesetzten Blutdruck- und Cholesterin-Normwerten können fast ohne Aufwand aus sich gesund fühlenden Menschen behandlungsbedürftige (und entsprechend verunsicherte) Patienten gemacht werden. Den im Jahr 1990 willkürlich festgesetzten Grenzwert für Cholesterin von 200 mg/dl kommentiert ein Kardiologe von der Deutschen Herzstiftung in Frankfurt wie folgt: „Wir wären glücklich, wenn eine einzige medizinische, kontrollierte Studie vorgelegt werden könnte, die zeigen würde, daß Menschenleben durch die Senkung von Cholesterin gerettet werden. Es fällt dagegen nicht schwer, zehn Studien herauszusuchen, die zeigen, daß eine Senkung des Fettes eher sogar mit einer höheren Sterblichkeit einhergeht.“ Medizinprofessor Paul Rosch: „Die Gehirnwäsche der Öffentlichkeit hat so gut funktioniert, daß viele Leute glauben, je niedriger ihr Cholesterinwert sei, desto gesünder seien sie oder desto länger würden sie leben. Nichts ist weniger wahr als das.“ 

Wie angeblicher Bluthochdruck zum „Volksleiden“ mutierte, beschreibt Blech so: „Anfang der 90er Jahre galten in Deutschland Werte von 160 zu 100 als behandlungsbedürftig. Mithin gab es bundesweit ungefähr 7 Millionen Hypertoniker. Dann wurde von der Deutschen Liga zur Bekämpfung des hohen Blutdrucks, einem 1974 gegründeten Interessenverbund aus Ärzten und Mitarbeitern von Pharmafirmen, ein neuer Grenzwert empfohlen: 140 zu 90 – über Nacht hatte sich die Zahl der Betroffenen verdreifacht. Der Streich eines privaten Vereins verwandelt den Bluthochdruck in eine Volkskrankheit.“

Wie macht man aus einer normalen Alterserscheinung eine behandlungsbedürftige Krankheit? 1993 verkündete die WHO, daß bereits „der allmähliche Abbau der Knochenmasse im Alter als Osteoporose anzusehen“ sei. Eine wissenschaftliche Begründung blieb die WHO allerdings schuldig. Dafür steigerten sich die Umsätze der Pharmaindustrie bei Präparaten gegen Osteoporose gewaltig. 

Wer nun selbst bei gründlichster Untersuchung keine Abweichung von willkürlich festgesetzten Richtwerten aufweist, der kann immer noch eines seelischen Leidens überführt werden. „Im Katalog der amerikanischen Veteran’s Administration waren nach dem 2. Weltkrieg gerade mal 26 Störungen notiert. Im jetzt gültigen „Diagnostic and Statistical Manual of Mental Disorders“ (DSM-IV) der Vereinigung der amerikanischen Psychiater stehen 395 verschiedene Krankheiten, die man diagnostizieren und folglich abrechnen kann. Der in Deutschland gebräuchliche Krankheitenkatalog ICD-10 (International Classification of Diseases) orientiert sich an der amerikanischen Liste und wurde in der Vergangenheit ebenfalls um eine Fülle von Störungen bereichert.“  

Das Buch ist prall gefüllt mit Beispielen und regt zum Schmunzeln an.
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